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Merſeburg, den 4, Februar 1897.
Liberales Wahlkartell.

Die im nächſten Jahre ſtattfindenden Neuwahlen
für den Reichstag üben ſchon jetzt ihre Wirkung
auf das Parteileben. Die Reichetagsdebatten werden

m großen Theii unter parteitaktiſchen Ge
ichtspunkten geführt, und die Parteipreſſe rührt

wurde wenn

gen nd 10 J

r Deutſ
Gegenſeitighl

und ſi benn Jahie h bereits die Werbetrommel für die große Be
n i gebenheit des kommenden Jahres. BezeichnenderW Seſe treten die Wortführer der Freiſinnigen
nahe n Vereinigung zuerſt auf den Plan. Sie ſuchen
r Bzahlun die „Jantereſſengemeinſchaft aller Liveralen“ wieder
die Prime fursfähig zu machen und hierin die Loſung für ein
a An Wahlkartell aller derer zu gewinnen, welche die
gen Um Macht und Bedeutung des „liberalen Gedankens“
einasahlt und die Gefahren der „junkerlich-agrariſchen Reak
on 1877 tion“ für unſere Zeit zu würdigen wiſſen,
en an ihn Man wird in dieſem Lockruf leicht die Beſorgniß

der Herren Rickert und Genoſſen, aus eigener
ttes. Kraft den gegenwärtigen Mandatsbeſitz zu wahren,
Jolkig m erkennen. Daß er eine weitgehende praktiſche Wir-
„windiff kung nach ſich ziehen wird, begegnet doch vielfachen

I Zweifeln. Die von Herrn Richter geleitete Frei
ſinnige Volkspartei bedankt ſich bereits freund-

engottecdiſichſt ſür die ihr zugemuthete Rolle eines Schild
R halters der Freiſinnigen Vereinigung und nennt die
ganze Sache einen „Humbug Alſo nicht ein

olf ahnt mal unter den zunächſt verwandten liberalen Ele
ag früh I mwenten herrſcht Neigung zu gemeinſamem Handeln
z mit d und Uebereinſtimmung in den großen Zielen. Da
Dr. Ne wird man in der nationalliberalen Partei dem

dach in Rickertſchen Liebeswerben vollends keine Gegenliebe
entgegenbringen.

Die Zeit iſt vorüber, wo man noch mit liberalen
Phraſen auf die breiten Maſſen erfolgreich einwirkte.

Jn der Gegenwart iſt der Kampf um die materiellen
Güter des Lebens die treibende Kraft der politiſchen
Strömungen, und nicht die Satzungen einer ab-

don ſo
eidholdt
t her.

S

e a r
r. ſtrakten Doktrin, ſondern die praktiſchen Bedürfniſſe
Veter, eſtimmen das Verhalten der Wähler. Man kann

die Vorherrſchaft der Jntereſſenpolitik in unſerer
r Zeit tief beklagen, aber ſie iſt die natürliche Ent
Tun wicklung unſerer Znuſtände, auf welche der Liberalis

Ah mus ſelbſt mit ſeiner zerſetzenden Kritik der auf das
er Auswahl Jdeale gerichteten Beſtrebungen einen ebenſo nam
n S haften, wie unheilvollen Einfluß ausgeübt hat.
k Verl. kun Das nun der individuellen Selbſtſucht überant
Kurt wortete Volk verlangt Brot und die Macht im Stagate.
hemir Dadhurch ſind Gegenſätze heraufbeſchworen worden,
an pr. M welche den innern Frieden und den Fortbeſtand der

Staatsgemeinſchaft bedrohen. Das Parteileben be
M fndet ſich in einem Gährungsprozeß. Die Parteien

ſammeln ſich mehr und a nach den großen Jn
eereſſenfragen der Volksklaſſen. Der Verſuch zur

vwonnementspreis: Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausg v S undT

Neubelebung des liberalen Gedankens zeugt alſo
von einer Verkennung der politiſchen Verhältniſſe
und Bedürfniſſe der Gegenwart und hat im Vor
aus nicht viel Ausſichten. Nicht Junkerthum und
Agrarierthum bilden eine Gefahr für unſere Zeit,
fondern die Gott und Kirche, Königthum und Ge
ſellſchaft, Staat und Kultur verleugnende Sozial
revolution.

Junkerthum und Bürgerthum ſind keine ſich aus
ſchließende Gegenſätze mehr. Beide haben dieſelben
gemeinſamen Gegner, alſo auch dieſelben Jntereſſen
der Selbſterhaltung. Die großen Güter des Vater
landes, der Geſellſchaft und der Kultur und die
willkürlichen Forderungen irregeleiteter Volksklaſſen,

das ſind die Einſätze, um die es ſich bei den
Wahlen hüben und drüben handelt. Ein drittes
giebt es nicht. Das bedingt den feſten Zu
ſammenſchluß aller vaterländiſch ge
ſinnten Wähler gegen die Mächte des
Umſturzes, nicht aber die Auffriſchung abſterben
der Parteigebilde durch ein freiſinniges Wahlkartell.
Das Eifern gegen eine vermeintliche junkerlich-
agrariſche Reaktios iſt kleinlich es beweiſt nur, daß
der Liberalismus noch immer iſt, was er war, und
in den letzten Jahrzehnten nichts gelernt und

nichts vergeſſen hat. r.
Politiſche Nachrichten aus

dem Jn- und Ausland.
Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer Kaiſer

weilt ſeit Dienſtag Abend wieder in Berlin. Mitt-
woch Vormittag machten beide Majeſtäten den ge
wohnten Spaziergang im Thiergarten. Zurück-
gekehrt ins kgl. Schloß, hörte der Monarch den
Vortrag des Chefs des Zivilkabinets v. Lucanus,
nahm die Melvung des Erbgroßherzogs von
Baden entgegen, aus Anlaß von deſſen Beförde-
rung zum General der Jnfanterie und des ihm in
Vertretung übertragenen Kommandos des 8. Armee-
korps, und empfing den General Vogel von
Falckenſtein zur Meldung, anläßlich der Kom-
mandirung deſſelben zur Vertretung des General-
inſpekteurs des Pionier- und Jnfanteriekorps der
Feſtungen.

Deutſche Rationalfeſte. Die konſti-
tuirende Verſammlung zum Zwecke der Einrichtung
deutſcher Nationalfeſte hat in Berlin ſtattgefunden.
Anweſend waren hervorragende Vertreter des deut-
ſchen Lehrervereins, des Patriotenbundes, des all
deutſchen Verbandes, des Kriegerbundes, der Univer
ſitäten, der deutſchen Architekten und Jngenieure.
Die Verſammlung nahm einſtimmig und mit großer
Begeiſterung den Plan, das erſte deutſche National
feſt im Jahre 1900 abzuhalten, auf. Die Frage,
ob eine ſtändige oder wechſelnde Fefſtſtätte gewählt
werden ſolle, wurde zu Gunſten einer ſtändigen ein-
ſtimmig entſchieden.

Das Ergebniß der Berathungen der deutſch
ruſſiſchen Zoll konferenz liegt nunmehr in
einem Schlußprotokoll vor, das veröffentlicht
werden ſoll, ſobald es unterzeichnet worden iſt.

Der Ausſchuß des Verbandes der deut
ſchen Berufsgenoſſen ſchaften iſt zu einer
Berathung der Novelle zum Unfallverſiche-
rungsgeſetze zuſammengetreten,
fand im Allgemeinen beifällige Aufnahme.

J

Complizirter Sechtz wird entſprechend höher herechnet No
Jn ſeratenth eils 30 Pfg.
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J in London,

ſtimmig war man der Meinung, daß in Bezug auf
die Berathung der Vorlage inſofern eine Aenderung
eintreten ſolle, als derſelben die wirklich gezahlten
Löhne zu Grunde zu legen ſind.

Die Umgeſtaltung der Medicinal-
behörden in Preußen wird demnächſt eine
vollendete Thatſache ſein. Die Grundzüge der Re-
form ſiad im preußiſchen Kultusminiſterium bereits
fertig geſtellt; ehe dieſe Grundzüge in die Form
eines Geſetzentwurfs gekleidet werden, ſollen die
ſelben jedoch von einer freien Kommiſſion einer ein
gehenden Erörterung unterzogen werden. Zu dieſer
Kommiſſion werden hervorragende Aerzte, Medici-
nalbeamte und einige Mitglieder beider Häuſer des
Landtags, auf deren Urtheil in der Medicinal-
reformfrage Werth zu legen iſt, eingeladen werden.
Ein Termin für den Beginn der Kommiſſions-
verhandlungen iſt zwar noch nicht feſtgeſetzt worden,
doch iſt die Annahme berechtigt, daß dieſer Zeit
punkt nicht mehr fern liegt. Hoffentlich gelingt es
alsdann der Kommiſſion, zum Wohle des Landes
einen brauchbaren Geſetzentwurf fertig zu ſtellen.

OeſterreichUngarn. Die öſterreich un
gariſchen Delegirten werden erſt im Herbſt
zuſammentreten, damit die beiderſeitigen Parlamente
vorher die Ausgleichsvorlagen erledigen können.
Auch die orientaliſche Frage legte die Ver-
ſchiebung des Termins nahe.

Jtalien. Wie in Rom, veranſtalteten die Uni-
verſitätsſtudenten auch in Meſſina Siena
und Macerata Kundgebungen, die jedoch
ohne Ruheſtörungen verliefen. Dagegen begingen
die Studenten in Neapel arge Ordnungswidrig-
keiten, ſo daß die Univerſität bis auf Weiteres
geſchloſſen wurde. Der akademiſche Rath der
römiſchen Univerſität hat gegen neun Studirende
ſtrenge diéziplinariſche Maßregeln getroffen und die
Schließung der Univerſität für unbeſtimmte Zeit
angeordnet.

England. Die engliſche Regierung hat ein
Geſchwader von 40 Kriegsſchiffen unmittel-
bar vor der Einfahrt in die Darda nellen ſtatio-
nirt. Ein Zweck dieſer Maßnahmen iſt kaum er-
ſichtlich, derſelbe könnte höchſtens darin beſtehen, daß
man Rußiand, welches in jüngſter Zeit ſo nach-
drücklich die Führerrolle in der türkiſchen Frage be-
anſprucht, zeigen will, die engliſche Seemacht habe
bei der Löſung der orientaliſchen Angelegenheit auch
ein Wort mitzureden. Die Anſammlung der eng
liſchen Schiffe hat denn auch nirgends mehr Ver
druß erregt, als in Petersburg und dort den Ent
ſchluß gezeitigt, ſofort weitgehende Marineverſtärkun
gen vorzunehmen. Zu dem Bau einer ganzen Reihe
von Kreuzern und Panzerſchiffen iſt bereits Befehl
gegeben worden. Die Engländer können ihr
Fiasko in Transvaal noch immer nicht über
winden und benutzen jede ſich ihnen bietende Ge-
legenheit, um ihr Müthchen an den unverzagten
Boeren zu kühlen, und beſonders dem Präſidenten
der ſüdafrikaniſchen Republik, Krüger, eins aus
zuwiſchen. So hatte der Miniſter der Kolonien

Lord Chamberlain, neuerdings
wieder eine Fluth von Verdächtigungen über die
Transvaal Regierung ausgegoſſen, um die Tyaten
der Helfershelfer Englands, Jameſons und Cecil

Die Novelle Rhodes zu glorifiziren: Präfident Krüger hat auf
Ein dieſen Ausfall ſofort geantwortet und dem Herrn

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Chamberlain in ſeiner geraden Weiſe gehörig Be
ſcheid Daß es bei den Löndoner Angriffen
an Gehäſſigkeit gegen Deutſchland nicht
gefehlt hat, iſt ſelbſtverſtändlich.

Türkei. Trotz aller wohlgemeinten Verhand
lungen rückt die türkiſche Frage nicht vom Flecke,
die Unſicherheit im osmaniſchen Reiche
und nicht zum Mindeſten in der Haupiſtadt des
Sultans ſelodſt, iſt eher im Zu als im Abnehmen
begriffen. Exploſionsſtoff iſt übergenug vorhanden
es bedarf nur eines geringfügigen Anſtoßes, um
eine Kataſtrophe herbeizuſühren, deren Folgen ganz
unüberſehbar wären. Jm Palais des Sultans läßt
man die Dinge jedoch gehen, wie ſie eben gehen
wollen. Man iſt ſich im Hildiz-Kiosk wohl auch
bewußt, daß es nutzlos wäre, mit kleinen Mitteln,
die etwa verfügbar wären, einen ernſten Anfang zur
Abhilfe der beſtehenden Krebsſchäden zu machen.
Darum verzichtet man ganz. Die einzige Möglich-
keit, einigermaßen geſunde Zuſtände zu ſchaffen, wäre
die Beſchaffung von Geld, viel Geld für die
Regierung. Es iſt noch nicht ganz ausgeſchloſſen,
daß eine namhafte Anleihe von Rußland und
Frankreich garantirt wird; aber die Berhand
lungen ziehen ſich zu lange hin, als daß man auf
einen der Pforte günſtigen Ausgang rechnen dürfte.
Wir werden daher wohl das Vergnügen haben, die
türkiſche Frage noch lange zu diskutiren, die der
Räthſel aufgebenden Sphinx vergleichbar des Oedipus
vergeblich harrt, der fie mit Kraft und Nachdruck
zu löſen vermöchte.

Amerika. Der Schiedsgerichtsvertrag
wegen der Venezuela- Angelegenheit iſt von
dem engliſchen Botſchafter und dem ven ezolaniſchen
Geſandten in Washington Unterzeichnet worden.

Parlamentariſche Nachrichten.
Jm deutſchen Reichstage ſah es am Mittwoch faſt

noch leerer aus als an den vorausgegangenen Sitzungstagen,
als das Haus in die erſte Berathung des Geſetzentwurfs
einer Grundbuchordnnung für das deutſche Reich ein
trat. Staatsſekretär empfahl die Annahme der Vorlage mit
kurzen Worten. Die Abgg. Spahn (Cir.) Himburg und
v. Buchka (konſ.), Kaufmann (fr. Pp.) und Pieſchel
(nt.) erklärten die Zuſtimmung ihrer Parteien zu der Bo.lage,
die darauf einer Kommiſſion überwieſen wurde. Bei der nun
folgenden erſten Berathung der Konvertirungsvorlage
legt der Schatzſekretär Graf Poſadowsky die be-
kannten Gründe dar, welche zu einer Zingherabſetzu
drängten. Weiter theilt der Schatzſekretär mit da
eine überſichtliche Statiſtik darüber aufgeſtellt und veröffentlicht
werden ſolle, ein wie großer Theil der Reichsanleihen ſich im
Jnlande, ein wie großer ſich im Auslande befinde. Abg. Hug
(Ctr.) und Dr. Hammerſt ein (nul.) ertennen die Gründe
für die Zinsherabſetzung an, verlangen jedoch die größtmög
liche Schonung der Jnterefſen der kleinen Rentner. Von ſo
zialdemokratiſcher Seite, ſowie von vereinz'lten Mitgliedern der
konſervativen und freikonſervativen Partei wird dagegen Be
ſeitigung der Sjährigen Schutzfriſt und Zinsherabſetzung gleich
auf 3 verlaugt. Graf Poſadowsky tritt dieſem Ver
langen entgegen. An eine Kommiſſion wird die Vorlage nicht
erſt verwieſen. Donnerſtag: Antrag Auer betr. Maxi
malarbeitstag.

Die Ausſichten für das Zuſtandekommen des Lehrer
beſoldungsgeſetzes ſind fortdauernd günſtige, wie
aus den jüngſten Verhandlungen der Kommiſſion des preußi
ſchen Herrenhauſes über dieſen Geſetzentwurf mit Be
friedigung zu entnehmen war. Die Kommiſſion erklärte ſich
einſtimmig dahin, daß ſie dem Entwurf, an deſſen Zuſtande
kommen auch dem Herrenhaufe ſehr viel gelegen ſei, keine
prinzipiellen Bedenken entgegenſtellen werde. Auf eine General
debatte wurde deshalb auch von vornberein verzichtet, und nur
im Einzelnen Abänderungen an der Foſſung des Abgeordneten
hauſes vorgenommen, welche allerdinzs auch den das Grund
gehalt der Lehrer und Lehrerinnen betreffenden g 2 des Ent
wurfs nicht unberührxt ließen. Der z beſagt in der Fafſung
des Abgeordnetenhauſes bekanntlich: Das Grundgehalt darf
auch in beſonders billigen Orten für Lehrerſtellen nicht weniger
als 900, für Lehrerinnenſtellen nicht weniger als 700 Mark
jährlich betragen. Hier wurde nur ein Antrag geſtellt, das
Mindeſtgehalt von 900 auf 800 Wark zu ermäßigen, wodnrch

eine Gefährdung des ganzen Geſetzes eingetreten wäre. Dieſer
Antrag wurde jedoch abgelehnt und nur in zweiter unterge
ordneter Bedeutung angenommen, wonach die Worte „auch in
beſonders billigen Orten“ geſtrichen ſtnd.

Jn der Rovelle über das Unfallverſicherungs-
geſetz ſind von dem freikonſervativen Abg. v. Stumm eine
größere Anzahl von Abändernngsanträgen geſtellt
worden, die in erſter Linie die dem Reicheverſicherungsamte
zuſtehenden Rechte wiederherzuKellen beſtimmt find.

Konvertirung der Aprozentigen deutſchen
Reichsanleihe.

Der im Reichstage eingebrachte Entwurf des
Konvertirungsgeſetzes, der am 3. Februar
mit auf der Tagesordnung ſtand, hat nahezu voll
ſtändig den Wortlaut des Geſetzes für die Konver
zirung der vierprozentigen preußiſchen Konſols. Auch

dort ſoll den Beſitzern die Umwandlung in dreiein

r e geh e angeboten werden, und ſoll dieſes Angebot für angenommen geltennicht binnen evget v hide en n
zu bemeſſenden Friſt die Baarzahlung beantraäg
wird. Wie die vierprozentigen preußiſchen Konſols,
ſollen die vierprozentigen Titres der Reichsanleihe
noch bis zum 30. September d. J. mit vier
Prozentverzinſt werden. Auch die auf Grund
dieſes Geſetzes in dreieinhalbprozentige umgewandelten
Reichsſchuldverſchreibungen ſollen vor dem 1. April
1905 zur Baarrückzahlung nicht gekündigt
werden dürfen, und die Kündigung ſoll überhaupt
nur auf Grund geſetzlicher Ermächtigung ſtattfinden
können. Ferner wird beſtimmt, daß bei der Um
wandlung der vierprozentigen Reichsanleihe der An
ſchaffüngsſtempel nicht erhoben wird. Eine ſolche
Beſtimmung war in der Konvertirungsvorlage für
n vierprozentigen preußiſchen Konſols nicht ent
halten.

Die Begründung, die ſich ebenfalls faſt genau
an die der Konſolskonvertirung anſchließt, empfiehlt
„angeſichts der derzeitigen Lage des
Geld marktes, den Jntereſſen der Gläu-
biger weit entgegenzukommen“, auch in
Rückſicht auf künftige Beanſpruchung des Reichs
kredits. Mehr noch falle ins Gewicht, daß die
Reichsanleihen im weſentlichen in Händen deutſcher
Gläubiger ſich befinden, zu erheblichen Theilen als
dauernde Anlage kleiner Kapitaliſten, ferner von
Stiftungen u. ſ. w. Jm allgemeinen Intereſſe
müſſe thunlichſt vermieden werden, die Beſitzer auf
unſichere Spekulationen oder zweifelhafte Auslands-
anleihen hinzudrängen.

Eine Herabſetzung auf drei Prozent würde dem
nicht entſprechen; ſie ſei auch inſofern unbegründet,
da der Zinsſatz von drei Prozent gegenwärtig und
wohl für eine unabſehbare Zeit als ein landes-
üblicher nicht angeſehen werden könne. Ferner
würde die gleichzeitige Konvertirung der vier- und
der dreieinhalbprozentigen Anleihen des Reiches und der
Einzelſtaaten in dreiprozentige ſo ungeheure Summen
zur Konvertirung bringen, daß eine außerordentliche
Erſchütterung des Geldmarktes und damit des
Wirthſchaftslebens zu erwarten geweſen wäre. Die
deshalb auf nur dreieinhalb Prozent vorgeſchlagene
Umwandlung bezieht ſich auf einen Nominalbetrag
von insgeſammt 450 Mill. Mk.

Zur Reiſe des Grafen Murawiew.
Welche außergewöhnlichen Anſtrengungen das

moderne Zeitalter des Verkehrs von unſeren Staats
männern erfordert, davon giebt die jetzige Reiſe
des Leiters des ruſſiſchen auswärtigen Meiniſteriums
einen ſchlagenden Beweis. Graf Murawiew
iſt am 20. Januar Abends 8 Uhr von Peters-
burg abgereiſt, um in Kopenhagen ſein Abbe-
rufungsſchreiben zu übergeben und in Paris und
Berlin ſich den Staatshäuptern und leitenden
Staatsmännern vorzuſtellen er wurde programm-
mäßig am Mittwoch, Morgens gegen 10 Uhr in
Petersburg zurückerwartet; ſeine Abweſenheit von
dort beträgt alſo etwas über 13 Tage, d. h,
326 Stunden. Während dieſer Friſt hatte Graf
Murawiew unter Berechnung der Abſtecher nach
Wiesbaden, wo er einige Stunden bei ſeiner
Mutter zugebracht hat, und nach Kiel, wo er
zur Vorſtellung beim Kaiſer etwa 6 Stunden
ſich aufhalten konnte, nicht weniger denn
7343,9 km auf der Eiſenbahn zurück
zulegen, Das bedeutet, daß auf jede Stunde
ſeiner Reiſe durchſchnittlich eine Bahnſfahrt von
22 km fällt. Jn dieſer Reiſe hat der Graf
ferner zicht weniger denn 8 Nächte im Bahnwagen
zubringen müſſen; und wenn auch die verſchiedenen
Bahnverwaltungen dem ruſſiſchen Diplomaten
ſicherlich die größten Erleichterungen und Bequem
lichkeiten dargeboten haben werden, ſo konnten ſie
doch nicht die volle Nachtruhe erſetzen, die für die
wichtigen Unterhaltungen in Paris und Berlin
gewiß in hohem Grade wünſchenswerth geweſen
wäre.

Graf Murawiew ſoll übrigens nach der „Köln.
Ztn.“ alle dieſe Strapazen ſpielend über
wunden haben. Er iſt jetzt 52 Jahre alt.

Graf Murawiew bildet übrigens noch immer in
ervorragender Weiſe den Gegenſtand der öffentlichen

Beſprechungen. Unter andern widmet ihm augn. a einen Akt. n di
v 4 u dem ſeert 5 t r a habe alle rſache, u
dem Ver t nd dem Ergebniß ſeiner Reiſe
ftieden zu ſei. Schon don Petersburg a
hätte der Mißiſter ſeinen amtlichen Beſr
in Berlin angekündigt; daß es kein bloße
ihm durch die Nothwendigkeit, Berlin zu berühie
aufgezwungener Höflichkeitsbeſuch ſein ſollte, be

die Fahrt nach Kiel vewieſen. Jn e
Reichshauptſtadt hatte er mit dem Reichskanzler n
mit dem Miniſter des Auswärtigen Frhr. v. Mat
ſchall bedeutſame Unterredungen, de
jede über eine Stunde währte. Das
gebniß derſelben muß ſchon um deswillen ein r
friedenſtellendes geweſen ſein, als deutſcherſeits i
der geringſte Anlaß vorliegt, die deutſchen Wünſch,
und Spiele zu verbergen. Jn dieſer Hinſicht hat e
ſich doppelt gut getroffen, daß kurz zuvor der leitende
Staatsmann unſeres verbündeten Nachbarreiches
Graf Goluchowski in Berlin geweſen war und
ſich mit dem Reichskanzler ützer alle ſchwebenden
Fragen gründlich ausgeſprochen hatte. Mit um
größeren Nachdruck konnte v jetzt auf die ſo
ſo offenkundigen Ziele des Dreibundes verwieſen
werden, die ausſchließlich die ehrenvolle Erhaltung und

Sicherung des europäiſchen Friedens im Aug
haben. Daß hinſichtlich der türkiſchen Frage kein
Gegenſatz zwiſchen Rußland und Deutſchland h
ſteht, wird auch jetzt wieder in den Regierung.
blättern hervorgehoben. Hoffen wir, daß die V
treter Rußlands über die letzten Pläne der Pel.
burger Regierung betreffs der orientaliſchen Ange
legenheit bei den Verhandlungen jederzrit die gang
Wahrheit ſagen.

Ein Stücklein von der ruſſiſchen Zenſur
Das iſt in der That ein guter Witz der (he

ſchichte: Die ruſſiſche Zenſur verbietet die Ge,
dichte der drei franzöſiſchen Akademiker zu Ehren
des Zaarenpaares und ſchickt dem Pariſer Verleger

Lemerre die Broſchüre mit den Verſen Coppees,
SullyPrudhommes und de Hörédias zurück, die e
ſich beeilt hatte, kiſten- und ballenweiſe nach Ruß
land zu verfrachten und mit denen er ein Donver-
und Blitzgeſchäft zu machen hoffte. Woran die
Zenſur Anſtoß genommen heat, das weiß man noch

Gründe giebt ſie ja überhauptnicht.

nicht an. Man glaubt aber, ſie habe an dem
Gedicht de Hérsdias einen Haken gefunden, Er
duzt den Zaren und entſchuldigt dies mit dem
Verſe: „Denn der Dichter allein darf Könige duzen.“
Und weiterhin rühmt er Alexander III, der „die
Liebe eines freien Volkes“ (nämlich des franzöſiſchen)
erworben habe. Die Zenſur wird an dieſer Be
tonung der Freiheit eines Volkes keine
Freude gefunden haben, und ſie wird auch niht
geneigt ſein, das Vorrecht der Dichter, die Könige
zu duzen, anzuerkennen.

Die Pariſer Blätter, die für die Ruſſen
freundſchaft ſchwärmen, drücken ſich verlegen um

Nur dieden unsngenehmen Zwiſchenfall herum.
„Petite Republique“ nimmt kein Blatt vor
den Mund und ſpricht laut, freilich in unnöthig
groben Wendungen, aus, was faſt alle Franzoſen
im Stillen denken:
„Ohne. jeden Takt, mit unglaublicher Unverfrorenheit, u

einer von Verachtung geſchwellten Rüpelei hat die ruſſiſche
Regierung durch ihre Zollwähler die Lobeshymnen zu
rückweiſen laſſen, deren jeder Vers die Seelen
größe des Zaren pries. Sie glauben es nicht? Jhr
Zartgefühl eines Franzoſen, der maßvoll itt, ſelbſt wenn er h
vergißt, läßt Sie an einer ſolchen Verachtung feitens eine
Gaſtes zweifeln, der Frankreichs Jubel angenommen hat un
auf drei Tage triumphähnlicher Huldigungen mit einer Ohr
feige antwortet Eine Ohrfeige hat Frankreich erhalten. Die
Kränkung iß offenkundig. Der letzie Telegraphiſt n
Auſtralien und am Kay Horn weiß hente, daß, wenn de
Präſtdent der Republik an den Zaren ein Schreiben richtet, du
Koſak den Brief zerknüllend antwortet: „Bedientenbriefe
werden nicht durchgelaſſen.“ Und wir ſind
Rußlands Freunde! Und wir haben für das Land die ganze
Stufenleiter internationaler Zärtlichkeiten erklettert! Murawier
wurde in Paris wie ein Retter begrüßt. Weder ſein runder
Hut noch ſein Pelz eines amerikaniſchen Zahnarztes haben beiden Gaffern Anſich erregt Wenn er ſein getragenes
Hemd zum Fenſter hinausgeworfen hätte, ſo würden die
Lente ſich Denkmünzen daraus geſchnitten haben.

Der Zar, der unſer Geld mit dem Münzkopf der
Republik annimmt, läßt an der Grenze die franzöſiſchen Bücher
auhalten, die von der Republick reden. Unſer Gold wird
durchgelafſſen. Unſere Schrifiſteller nicht!“

Jd4j „Js.”Ròzeh .—...r. mwCfur T n qccCr h
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I 104 Seiten ſtark, ſolide, geſchmackvolle
Ausführung mit Kalendarium, Tabellen,

ſtehen täglich zum

übernimmt
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Bekanntmachung.
önigliche GewerbeinſpektionK he Rree Merſeburg, Naumbustg,

Weißeunfels, Zeitz.
Hiermit bringe ich den Gewerbe

treibenden und gewerblichen Arbeitern
ur Kenntniß daß ich in allen das Ar

heitsverhältniß berührenden und in ge
werbetechniſchen Fragen jeden Donners
tag, ſofern derſelbe nicht aaf ejnen
Feſttag fällt, in den Stunden von Vor
mittags 9--1 Uhr und Nachmittags
3.-7 Uhr, ſowie auh am Sonntage,
Vormtitags außerhalb der Zeit des
öffentlichen Goitesdienſtes in meinem
Amtszimmer in Merſeburg, Halle
ſcheſtraße 8, zu ſprechen bin. Jm
letzteren Falle iſt vorherige Anmeldung

erwünſcht. 112Der Königliche Gewerbeinſpektor.
Form.

Die Lieferung von 8231 cbm grob
gefegten Oberbaukieſes, Stein
ſchlag für die Strecken Halle--Naum-
burg, Weißenfels Zeitz und Merſe-
vurg-- Mücheln ſoll vergeben werden.

Die bezüglichen Bedinaungen können
bei unterzeichneter Betriebs Jnſpektion
eingeſehen, auch können ſelbige gegen
Poſt und Beſtellgeld, freie Einſendung
ban 25 Pfg., von da aus bezogen
werden. Entſprechende Angebote nnd
verſiegekt und mit der Auſſchrift An-
gebet auf Lieferung von Bettungs-
material verſehen, bis Dienſtag, d.
16. Februar d J., Vorm. 11
Uhr bier zur Vorlage zu bringen.

Zuſchlagsfriſt 14 Tage. [396
Kgl. u sJnſpektionWeißenfels.

900 000 Mk. Jnſti
tutsgelder u. 600 000

Privatkapitalien
ſind getheilt in Poſten von 31, an,
auch ev. II. Stelle auf Acker auszu
leihen durch

B. J. Baer, Bankgeſchäft,
Halberſtadt.

c Gelderin jeder Höhe auf gute ländliche
Hypothek ſind ſofort auszu-
leihen bei der StadtſparkaſſeMücheln. 869Deutſchlandland

kür das deutsche Volk,

Meſſen,Erählungen, Humoresken,
Receytenund Markte Verzeichniß,

„Kaiſer Familie“
2c, auf das Jahr

iſt pro zu habensten L Pfg. in der
Ereisplatt- Expedition.

zum Verkauf bei [141
Hugo Treft. Meuſchau Nr. 30.

SchneeAbfuhren

Strümpfe
Qualität. Anſtricken nur
nimmt auch entgegen die Firma J. G.
Knauthi C Sohn, Merſeburg
und werden von Markttag zu Markttag

ausgeführt. [22L. A. Wehlmann, Bahnhof

werden neu und angeſtrickt mit
und ohne Wollelieferung in nur guter

18 Pfg. für's Paat. W Aufträge

Ortsktankenkaſſe
der Barbiere, Böttcher, Buchbinder u. vereinigten Gewerke

W zu Merſeburg.Wegen eingeführter Sbnntagstuhe wird die Einzahlung der Beiträge S 30
bis jur anderweiten Beſchlußfaſſung auf den erſten
Mittwoch jeden Monats, Abends 7——9 Uhr in der Reſtauration „zur guten

(489

Der Vorſtand. Julius Trommer, Vorſitzender.
Quelle“ verlegt.

danke

Montag, Dienſtag und

le Rleinen
Aneeigen

deren Aufgeber unbekannt blei-
ben vwollen, wie beisgpiels weise Hei:

Stellengesuchen u. Angeboten

An- und Verkäufen
Vermiethungen

Verpachtungen

Capitalgesuchenu. Angeboten

etc. etc.
Ebernimmkt unter strengster Dis-
cretion zum billigsten Preis in die
fur die befre enden Zwecke Je-
vweils bestgeeignetsten Zeitungen
die Centr. Annoncen- Rupedttion

v T. Daub Co.
Die unter Chiffre G. L. Daube
Co. einlaufenden Offertbriefe

werden am Tage des Eingangs
den Inserenten zugesandt.

u Bureau in Leipzig: Peters-
strasse 34.

Corbetha, Mechaniſche Strumpffſtrickerei. ahnen in zwei oder drei Nationalfarben. 13,222, Mir. Ia Mark
9. IIa 1.2022.75 Mtr. Mark 7.25, 12,204 Mtr. Ia

Mark 1450. Vereinsfahnen. Abzeichen. Ausführl. Preisli ſten

und Koſtenanſchläge frei. [253Hanunov. Fahnenfabrißk Franz Reinecke, Hannover.

Applaus
der treffliche Vergnügungsrath für Verein utid Familie.

Sammlung von reizenden Theaterſtücken, lebenden Bildern,
urkomiſchen Pantomimen, humoriſtiſchen Aufführungen, Deklamationen,

Couplets, Soloſcenen, da Capo-Scherzen u. ſ. w.
für Turn, Radfahrer, Geſang, Krieger und Feuerwehr, wie die verſchiedenſten
Vereine ſowohl als auch für jede Familie, wo Frohſinn und Heiterkeit herrſcht,

und Aufführungsmaterial für Vergnügungen aller Art geſucht wird.
1. Jahrgang enthaltend: 24 Theaferſtücke und humworiſtiſche Scenen für

mehrere Perſonen. 29 humoriſtiſche Solovorträge für 1 Herrn. 8 humo-
riſtiſche Scenen für 1 und 2 Danen 3 Vorträge für 1 Herrn und 1 Dame.
10 humoriſtiſche Scenen für 2 und mehr Herren. 6 Couuplets, dabon 4
mit beigedruckten Noten. 7 Sammlungen lebender Bilder, 12 Reden und
Prologe, 10 Pantomimen und Geſellſchaftsſcherze. 5 Kartofelkomödien und
Schattenſpiele, 64 kleinere Vorträge und da Capo-Sqferze.

Zuſom men alſo 178 verſchiedene Aufführungen und Vorträge.

Preis dieſes 600 Seiten ſtarken Bandes elegant geb. nur M. 10.
Probebefte, 48 Seiten ſtark, mit ea. 12—20 verſchiedenen Aufführungen

und Vorträgen, für nur 80 Pfg. [(196

13

S c

Verlag von G. Danner's Thegterbuchhandlung,

Geräumiges Haus m Garten
in Merſeburg zu kaufen geſucht. An
gebote u. L. B. 463 a. d. Kreisbl.Exp

Auf Domaine
Weidenboach b. Ob-
hauſen ſtehen vier alte

Pferde zum Verkauf. [608
Futterrüben-

Samen
gut keimfähig, à Pfd. 12 Pfg., à CEtr.

141 Mk, verkauft 398Rittergut Löſſen.
Gute Penſion für Schüler ſorg

fältige Pflege, gewiſſenhafte Aufſicht,
ev. Nachhülfe zugeſichert; nachgewieſen
durch die Kreisblatt- Expedition. Aus-
kunft ertheilt gütigſt Herr Diaconus
RBRiüthornmn. 1491
Haushalts-Penſtongt.

Junge Mädchen finden bei mir Ge
legenheit zur Ausbildung im Haushalt
und der Geſſlligkeit, ſowie zur Kräfti
gung der Geſundhett in einer ſehr ſchön
gelegenen Villa zu Wernigerode

a. H. [607Frau Direktor Anna Bock,
r. Bleek 26.G

Exiſtenz.
Eive Fabrik der Lebensmittel-

branche wünſcht für Merseburg
eine geeignete Perſon, welche ſich ſelbſt
ſtändig zu machen gedenkt.

Die Fabrik beabſichtigt ein Detail-
geſchäft mit ihren Erzeugniſſen ein
zurichten, welches aber vom Reflektanten
auf feſte und eigene Rechnung zu über
nehmen iſt. Das Geſchäft iſt konkurrenz
los erforderlich ca. 2000 Mk.

Gefl. Offerten unter 4940Rich. BReyer,
511 Breiteſtraße 17. an die Kreisblatt Expedition. [542

Mühlhauſen i. Th.

Anthracit-
in bekannter, guter Qualität, empfing und empfiehlt

Nußkohle
(541

O. F. Aeister, Eiſenhandlung.
Mk. 150 pr.Jeder kann Mit nebenkei

verdienen d. d. Verk. v Cigarren
f. e. I. Hamb. F. Bew. u. Cigarren
an Heinr. Eisler, Samburg. [254

Exiſtenz f. Damen!!!
Unabh. Dame m. etl Tauſ. baar find.

in ält. ff. SpezialWaar.-Geſch. als
Theilh. ber hyp. Sicherheit angen. Exiſteni.
Ausf, Off. D. 46 bef. Rob. Braunes,
AnnoncenExpedition, Leipzig. [515

Junge Mäschen,
welche ſich zur Ausbildung im ſtäd-
tiſchen Haush. u. in der bürgerl.
Küche einige Zeit in Halle aufzuhalten
wünſchen, können geg. mäßige Entſchädi-
gung wieder Aufnahme finden. Frau
L. Starke, Halle a. S., Gr, Brau-
hausſtraße 12. [530

Für April wird eine Köchin ge-
ſucht, die gut kochen kann und etwas
Hausarbeit mit übernimmt.

Daſelbſt wird ein Stubenmädchen,
welches waſchen, plätten, nähen und auf-
warten kann, geſucht.

Mädchen, die ſchon in herrſchaftlichen
Häuſern thätig waren und darüber gute
Zeugniſſe haben, mögen ſich melden bei

Frau von Rülow,
536 Clobigkauerſtraße 16.

Tüchtiges Mädchen vom Lande,
mit guten Zeugniſſen findet Stel
lung als maaus mädchen zum
1. März Räheres in der Kreisblatt-

Expedition. (446

Gute Stellen finden bei hohem Lohn
Köchin, Stuben u. Hausmädchen f.
Stadt u, Land, ſow. Knechte u. Mädchen
f. Land d. Fr. Laugenheim, Breiteſtr. 7.493

Ein gewandtes Stubenmädchen
ſucht zum baldigen Antritt [600

Frau A. Doehle, Rittergut Döhlen.
Ja der Gemeinde Sittel iſt di
Nachtwache u. das Gänſehüten
vom 2. April 1897 a zu vergeben.
Bewerber wollen ſich melden beim [603

Gemeindevorſtand,
Junger Schmiedegeſelle findet

dauernde Ardeit in der (602
Schmiede zu Kleingörſchen.

Ein nicht zu junger, verh. Mann
wird als Knecht geſucht. Antritt
nach Uebereinkunft. Zu erfragen beim
531] Gaſtwirth Stoye, Körbisdorf.

Mehrere Großknechte ſucht
gegen hohen Lohn. (530

Hahnebutt, ücheln.
MuſikLehrlinge ſtelle Oſtern

wieder ein. Bedinaungen günſtig.
532] Jciedemanu, uſikdir., Macheln.

Ein Lehrling kann zu Oſtern in
die Lehre treten bei [605
W. Ködeèel, Bäckermſtr., Mücheln,

Ein Sohn ordentlicher Eltern kann
Oſtern in die Lehre treten bei 606

E. Heinrich, Fleiſchermeiſter,
Schafſtedt.

Für mein Cigarrenfabrik- und
Colonialwaaren Detail Geſchäft
ſuche zu Oſtern einen Lehrling
unter günſtigen Bedingungen. [535
F. G. Matthüäas, Weißenfels a. S-
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Kus Dankbarkeit
und zum Wohle Magenleidender gebe
ich Jedermann gern unentgeltliche
Auskunft, über meine ehemaligen Magen-
beſchwerden, Schmerzen, Verdauungs-
ſtörung, Appetitmangel 2c. und theile
mit, wie ich ungeachtet meines en
Alters hiervon beireit und geſun
worden bin.F. Koch, Königl. Förſter a. g.

Pömbſen, Poſt Niebeim, (Weſtfalen.)

Leicht löslicher [25
O an d an

vorzügliche Qualität, garantirt rein,
à Pfd 1 20, 1 40, 1,60, 2.00, 2,40Paar Väther, Markt 5.

eder Husten
erschüttert und greift die Athmungs-
organe an, auf deren regelmässiger
Function der Organismus beruht; hoi
Nichtbeachtung sind leicht ernste Hul
und Brustkrankheiten die FolgAlle an Husten u. Heiserkeit Leie den

den sollten diese daher im Keime zu
Undern suchen, wobei die

Stollwerek ren

Brust- Bonbons
treffliche Dienste leisten.In versiegelten Packetchen zu 40 g.

25 Pfg. vorräthig

in Merseburg bei
F. Curtze, StadtApotheke u, bei
Oscar Leberl, in Lauchstädt bei
F. H. Iangenberg, in Lützen bei
William Sack, in Schafstädt bei

C. H. Stammer, in S chkeuditz
bei M. Wegener, Drog,.

Klauenöl,
präparirt für Nähmaſchinen Fabr
räder aus der Knockhenölfabrik von
H. Möbius Sohn, Hannover. Zu
hab. in all. beſſeren Handlungen

Geldechrän e.
J. C. Petzold, Magdeburgempfiehit ſeine M [59

in unübertroffeuer Vollendung-
Preiſe außerordentlich billig.
Preisliſten gratis und franco. S

W vamtlich vorgeſchriebene

Formultare:
Melde Regiſter,

Titel und Einlagen,

Anmelve-Beſcheinigung,
Abmelde-Veſcheinigung,

Beſcheinigung
über erfolgten Wohnungs-

wechſel innerhalb der
Gemeinde

ſind ſtets vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei.
c

Einige 100 Centner Kartoffeln.
à Centner 2,50 Mk,, verkauft [610
Ferdinand ZankKe, Schotterey.

Einen Lehrling ſucht unter gün
ſtigen Bedingungen [513
H. Lehmann, Somiedemſtr., Creypau

Mosel- r ſtrendeziehen die bedeutendſten

othweine,m Roelterung.
naturrein n Rheinweino
onſume und Kranken Anſtalten von

oseph Brogsitter Cie-
Weinbergbeſißer, Ahr Weile r (Rheinland) Nr. 23

Preisliſten und Proben gratis und franco!

887

P. T. SHägewerksbeſitzern, Holzhändlern,
Tiſchlern, Bau- und Zimmermeiſtern,

empfiehlt ſich zur Lieferung jeder Art

Bedarfshölzer
[358

die Holzerxport- Firma

Schumann G Petzold
(Böumen).

Bahnhofſtr. 71 I.

Anfertigung aller Drucksachen

Lagee: und am Bahn hof.

elegant und sauber

zu billigsten Preisen.

er el 3 ch o o ie e
F P MERSEBVURG.

c S cm e e m T
Bestellzettel

W
J 9e Einladungen,

ILwucia- Accord-Zither!
von Jederm. ohne Muſikkenntniß ſof.
ſvielbar: 6 Manuale 25 Saiten, voller
ſchöner Ton, ſchwarz polirt mit feinen
Verzierungen, mit ſämetl Zubehör
u. Z3 Notenheften, zuſ. ca. 60 Stücke

entb., zuſ. nur M. 11,50 incl.
Kiſte gegen Nachnahme. [216
Richard Koy, Muſikw., Duisburg a. Rh.,

Alten u, jungen Männern
wird die in heuer vermehrter Auf-
lago erschienene Schrift des Med.

Dr. Müller über das

u e u 2.
2 222wie dessen radicale r zur

Be lebrung empfohlen.
Treie Zusendung unter Couvert

für 1 Mark in Briefmarken.
Curt Röber, Braunschweig. J

rÄÜ nesCenteſimalWaage mit ſämmt
lichem Zubehör preiswerth zu ver-

kaufen bei 1512F. Spiegel, Dürrenberg
Gans zugeflogen. Ahzuholen bei

Ermniülie Liäünde
534

Adresskarten, Avisbriefe
Arbeitsordnungen, Brosohüren

F. W Brief öpfe, Ciroulare, Converts
Diplome, Ftiquedten

Familonnagchrichten
Formulare allor Art

Gesohàäftsberiohte, GlGokwunzeh-
Karten, Gebartsanzeigen

Hoohrzeits-Kladderadatsehe

555 S

in Fährendorf bei Cocbetha. kaufen Schmiede Schkölen.

KTutaioge, ILiefer-cheine, Menus

Mittheilungen. Nota
Postkarten, Prospekte, Preislist u

Plakate, Pachetadrees a

Quttungen, r
Speisekarten, TuTanzordnungen, via z irteu

Verlobavgeanz eigen

Verträge, Wechselformnulure
Weinkarten etc. ete

Statuto

lieder o F.8

WVER ne
Sprachkenntnisse

durch Lektüre eines unterhalten-
den und belehrenden Journals 9
befestigen und erweitern will,verlange eine Probenummer von 9

English-Journal-Français
für deutsche Leser,
herausgegeben von

Th. de Beaux u. John Montgomery,
(Jährlich 48 Nummern 24 fran-

zösische und 24 englische)
Welche an jedermann gratis und
franee versandt wird von jeder
Buchhandlung oder vom Verlage:
Rengersche Buchhandlung

33 in L ipsg. 9S äKaufe alle Sorten Tauben und
vertauſche auch ſolche. [604
Karl Schiümpf. Handelsmann,

Schafſſtedt.

Neuer Tafelſchlitten zu ver
ſo

e

Molanchthon-Peleor
Dienſtag, den 16. Frerder

Abends S Uhr im „Wävolj-Programm: Männerchöre,
oorgetregen vom Geſangverein „vLieder-
tafel“, unter Leitung des Herrn A. Schy,

mann.
Prolog. (Herr P. Delius.)
Anſprachen: 4) Melanchthon

als Theolog und Gehülfe Futhers.
(Herr Sup. Martius.) Melau-
chthon als „Lehrer Deutſchlands
(Herr Prof. Dr. Scheib e.) c) Melan.-
chthon als Menſch u. Chriſt, 58
Diac. Bithorn.) (502Zu dieſer Feier werden alle evangeſ,
Chriſten unſerer Stadt eingeladen.

Kaufmänniſcher Verein
zu Maagdeburg.

Abtheilung für Stellenvermittelung
GZeſchäftsſtelle: Berlinerſtr. 30 31.

Anmeldungen offener Stellen erhbitten
rechtzeitig ſachgemäße Beſetzung, für die
Herren Geſchäſtsinhader koſtenfrei. Ge

hülfen beſonders Verkäufer
und Lehrlinge für alle Geſchäſtszweige

geſucht. 1505NDomerick9

e vorzüglichin Tafeln ist Praktisch
sparsamnKer-Cichorien pillig

e löslichin Büchsen ist rer
nker-Cichorien kräftig

1 Cichorien et
in Packeten ist anregeng

Gohotien pekomml

gt beral Käuflieh

Weisshaar's Restaurant

früher Theile)Unlkeralle enburg 5 53.
ute e Abend:

e Sanmit Meerrettig u. Klößen.
Empfehle mein für jeden Verein paſſend
Vereins u. geſellſchaſts-Zimmer
mit neuem Pianino. Gleichzeitig mach:
ich auf mein großartiges Vier aus
der Oettler'ſchen Brauerei Weißenfel?
noch beſonders aufmerkſam. Einem rett
zahlreichen Beſuche gern entgegenſehend,

zeichne Hochachtungsvoll
540]

HeeehaäI.Sonvtag, den 7. d. Mts., vor
Rachmittags 3 Uhr ab 538

Tanzmuſikbei ſtark beſetztem Se wozu freun'-

lichſt einladet wchmäsdt.

Werer ben
in meinen feſtlich decorirten Räumen,
wozu freundlichſt einladet [518

F. Meyer.
Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerer“ (A. Leidholdt) WMerſeburg, Altenburger Gchnulplatz 5.
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W. Weisshaar.
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Weilage zu Nr. 30 des
„J[gJ„S-

(Nachdruck verboten.)

Am Scheidewege.
Erzählung von J. Jung.

(3. Fortſetzung.)

ute Onkel! Jch bin ihm zu großem Dankihtet- ſagte erröthend das Mädchen und ließ

Augen durchs Zimmer gehen. Da iſt der
aum des Glückes plötzlich zerronnen Eliſabeths

en bleiben auf einem Bilde haften, Ein tiefer
hatten umdunkelt ihren Blick. Das Bild ſtellt

Miaats Opferung“ dar. Wie kommt es, daß das

ndere ergreift? Die hohe Geſtalt Abrahams ſteht
das zuckende Meſſer in der Hand, die den tödt

en Stoß ausführen will. Der tiefſte Seelen
merz und doch wieder die ſtille Ergebung iſt auf

n Geſichte des Erzvaters zu leſen. Die Hand
doch das glaubensſtarke Herz fleht noch ein

W inbrünſtig, und der Blick des ſchwer Geprüſten
adet ſich von der Erde hinweg empor zum Him-

el, der ſich öffnet und den Engel herabſendet mit
ſeligen Botſchaft: „Lege Deine Hand nicht an

1 Knaben

ſeſer Seufzer der Tochter läßt die Mütter
iſblicken. Sie folgt den Augen ihres Kindes, die
ch immer ſtumm das Bild vetrachten, das ſo

Unſt und doch ſo milde, verſöhnend zu den beiden
det, als wolle es allen Erdenſchmerz verklären,
es Leid in Freude verwandeln. Mutter und

Achter ſchwiegen, Der Mann des Glaubens aus
Reuer Vorzeit erſchien ihnen wie ein Bote aus

ger andern Wlt, der zu ihnen innig und über-
ugend ſprach.
„Eliſabeth“, hob endlich Frau von Lenzen an,
ört unter dem Bilde, das wir betrachten, ſtand

Sterbebett meiner Mutter. Sie hatte das
ild beſonders lieb. Der Schmerz, der einſt Abra

ims Herz durchbebte, als er im Begr ffe ſtand,
s Liebſte hinzugeben, hatte auch ihr Herz getroffen.
on dem Kinderkreis, der meinen Eltern beſcheert

Joerden war, blieben Otto und ich allein übrig die
deren rief ein früher Tod von dieſer Erde. Sie
ben das beſſere Theil gewählt

Eliſabeth wandte ihr Geſicht von dem Bilde ab,
r Mutter zu. Jn ihren Augen ſtanden Thränen.

Mnd Du, Mutter fragte ſie leiſe mit zitternder
timme.

Jch, liebes Kind Ach, ich weiß es, was Du
gen willſt. Ja, auch mich hat bittrer Schmerz
troffen, auch mein Herz hat geblutet. Eliſabeth,
pfer werden gefordert wohl dem, deſſen Opfer
tt gnädig anſieht und der auch im tiefſten Jam

er von der armen Erde aufwärts ſchaut zu den
Wigen Höhen, woher alle Hülfe und Kraft kommt.

es Erdenweh ſoll das Herz reinigen und erheben,
o ſtill und glaubensfroh machen

Eliſabeth hatte ſich an die Mutter geſchmiegt wie
ſt in den Tagen der Kindheit. Die zunehmende
immerung verbarg die Thränen in den Augen

jungen Mädchens, die wieder nach dem Bilde
puten, das ein matter Dämmerſchein umleuchtete.

e ſtille war es im Zimmer! Lange ſchwiegen die
en. Die Dämmerſtunde iſt die Zeit, wo die

anken ſtille Rundſchau halten und Bilder aus
Vergangenheit uns leiſe grüßend umſchweben,
ütter und Tochter hielten ſich umſchlungen.
In dieſem Augenblicke werde ich an den ſchönen
s erinnert, den meine ſelige Mutter oft ge

gen hat, er iſt eine Erklärung zu dem Bilde
t“, bemerkte nach langem Schweigen Frau von

zen und drückte innig die Hand Eliſabeths.
Wie lautet das ſchöne Lied, liebe Mutter
Es ſind ernſte, inhaltsreiche Worte, Eliſabeth,
lauten

„Ach, es koſtet viele heiße Thräuen,
Bis das Herz in Gott geſtillt;
Bis all' unſer Wünſchen, Hoffen, Sehnen
Ganz mit Seinem Geiſt erfült:

Bis wir unſern Jſaak zum Altare,
Unſ're Rahel hingebracht zur Bahre,
Drauernd und wehklagend nur
Suirbt die irdiſche Natur.“

„O, wie ernſt, wie ergreifend klingen dieſe Worte,
e Mutter! Sie ſiad unter Thränen niederge-

Fieben worden

ſannte Gemälde ſie in dieſem Angenblicke ſo be

„Und doch im Frieden eines ſtill gewordenen Herzens,
liebes Kind

Es wurde dunkel im Zimmer, die Schloßuhr
ſchlug acht.

„Komm, Eliſabeth, wir dürfen den Onkel nicht
länger warten laſſen,“ ſagte Frau von Lenzen und
küßte ihre Tochter. Dieſe fuhr mit der Hand über
die Stirn, als wollte ſie die Gedanken gewaltſam
zur Gegenwart zurückrufen, und ſagte leiſe „Mutter,
es war eine ſchöne Feierſtunde!“

IV
Auf dem Bahnhofe der Kreisſtadt M. war es

heute recht lebendig. Der eben eingelaufene Schnell
zug entließ eine dichte Menſchenmenge, die dem
Ausgange des Bahnhofs zuſtrömte. Schon an der
erſten Straßenecke verlief ſich der Menſchenſtrom,
wodurch einem nachfolgenden Wagen die Fahrt
durch die Hauptſtraße erleichtert wurde.

„Aber Viktor, welch ein Straßenpflaſter! Nach
der langen Fahrt werden wir nun zuguterletzt noch
gründlich gerüttelt und geſchüttelt, es iſt des
Guten zuviel!“

Der Angeredete lächelte. „Uebers Jahr wird
dieſer Uebelſtand beſeitigt ſein, mein Lieber, die
Gelder zu einer neuen, dem Fortſchritt der Neuzeit
entſprechenden Straße ſind ſchon von den Vätern
dec Stadt bewilligt worden. Es hat Mühe ge-
nug gekoſtet, denn der Bürgermeiſter iſt ein Kind
der Bergangenheit und allen koſtſpieligen Reuerungen
abgeneigt,. Und wie er, ſo denken die älteren
Mitglieder des Stadtraths auch, und erſt, als
man mit der Verlegung der Garniſon drohte, be
willigte mon die erforderlichen Gelder für Straßen
bau, Krankenhaus und Gymnaſium!“

Der Begleiter des Baron von Halden blickte
auf die erleuchtete Straße, und hell win?te ihm
der Gaſthof „Zur Schützenburg“ entgegen. Herr
von Braunfeld lächelte. Ein Gedanke flog durch
ſeinen Kopf.

„Viktor, ein Vorſchlag, der gewiß Deinen Beifall
finden wird!“

„Nun? Laß Deine Weisheit hören!“
„Viktor, ſchicke Deinen Wagen nach der Roſen

villa und laß uns auf ein Stündchen hier in der
Schützenburg eintreten!“

„Und Du willſt nachher den Weg zu Fuß
machen

„Warum nicht? Die Mondnacht iſt dazu recht
einladend!“

„Jch war lange nicht in der Schützenburg!“
„Um ſo beſſer, wir erneuern alte Bekannt-

ſchaften, denn der eine oder andere von unſeren
früheren Freunden wird wohl anweſend ſein Nach
einigem Zögern erklärte ſich Baron von Halden
mit dem Vorſchlage ſeines Begleiters einverſtanden,
er ließ den Wagen halten. Bald darauf traten die
beiden jungen Männer in den erwähnten Gaſthof,
Nur einzelne Gäſte ſaßen zerſtreut an kleinen
Tiſchen, von Bekannten war nichts zu entdecken.
Durch die geöffnete Balkonthür drang eine ange
nehme Abendkühle herein, Die Eingetretenen ſchrit-
ten der Thür zu.

„Hier wird es uns doch zu kühl werden,“ be
merkte der Baron, „komm, hier iſt der Garniſon
Salon, ganz leer, wir ſind alſo ungeſtört!“

Herr von Braunfels nickte, er ſchien nicht be
friedigt. Er hatte offenbar Gäſte erwartet. Der
Kellner brachte Wein und Gläſer und entfernte ſich
mit einer ehrerbietigen Verneigung. Die Beiden
waren allein. Ein langer prüfender Blick des
Baron ruhte auf der Geſtalt ſeines alten Kame-
raden, der ſtill die Gläſer füllte. Warum wollte
er zu ſo ſpäter Stunde hier einkehren Kam ihm
dieſer Gedanke plötzlich oder war der Beſuch der
„Schützenburg“ aus irgend welchem Grunde ſchon
früher beabſichtigt?“ Dieſe Fragen drängten ſich
dem Baron auf. Sein ſtillgewordener Kamerad
reichte ihm das gefüllte Glas.

„Auf Dein Wohl, Viktor!“ Der Angeredete er-
hob ſich nicht, gedankenvoll ſchaute er vor ſich nieder.
„Nun Viktor, träumſt Du von dem Mai Deines
Lebens Die heutige Vorſtellung ſcheint Dich er-
griffen zu haben Der Ton ſollte heiter klingen,

er war jedoch dem Sprecher nicht gelungen.

erſeburger Kreisblatt vom 5. Feebruat 1897.
Viktor von Halden ſchwieg noch. Dann erhob er
ſich langſam: „Auf Dein Wohl, Albert!“

Die Gläſer erklangen und wurden geleert.
„Viktor, ehrliche, treue Haut!“ rief Herr von

Braunfels, indem er das leere Glas hinſtellte, neben
Viktor Platz nahm und deſſen Hand ergriff. Baron
von Halden blickte verwundert auf. Woher die
auffallende Erregtheit des alten Freundes Oder
war es nur augenblickliche Aufwallung, vielleicht
hervorgerufen durch das trauliche Beiſammenſein in
dieſer freundlichen Abendſtunde

(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
f Raumburg, 2. Februar. Ueberfallen

wurde geſtern früh am Wethauer Holze der Barbier
lehrling Scheiding. Zwei Männer nahmen ihm
einen Theil ſeiner Baarſchaft ab und mißhandelten
ihn obenein aufs Schimpflichſte. Sein Hauptkapital
hat der ahnungsvolle Jüngling, da er es in den
Stiefel geſteckt hatte, gerettet. Bei der Dunkelheit,
die um dieſe Zeit herrſchte, kamen die Räuber leider
unerkannt davon.

Halle, 3. Februar. Die von den Eiſen
bahnbau- und Betriebsunternehmern Kramer u. Cie.
in Berlin auf dem hieſigen Stadtbauamte ausge
legten Pläne nebſt Erläuterungsbericht der
Elektriſchen Bahn Halle- Leipzig ſind nach
Ablauf der Einſpruchsfriſt nunmehr eingezogen
worden. Es ſind von mehreren Jatereſſenten Ein
ſprüche erhoben worden, die ſich jedoch nur auf
Nebenſächliches erſtrecken und für die Ausführung
des Projektes ſelber von wenig Belang ſind. Das
Projekt einer elektriſchen Bahnverbindung zwiſchen
Halle und Leipzig wird ſomit bald endgültig zur
Entſcheidung kommen.

f. Loburg, 3. Februar. Die Hoffnung auf
Heilung und Geneſung des Stadtkaſſenbuch-
halters Meyer ſchwindet immer mehr. Jn
ſeinem Befinden ſind bedenkliche Symptome aufge
treten, wie Erbrechen c. Allgemeine Theilnahme
wird dem unglücklichen Manne entgegengebracht.

f. Greußen, 3. Februar. Jn hieſiger Stadt
und Umgegend fordert der plötzlich auftretende
Nervenſchlag (acute Rückenmarkslähmung) unter
den Pferden viele Opfer. So ſind in einem
Gehöfte hier vor einigen Tagen vier Pferde von
dieſer gefährlichen Krankheit befallen worden. Drei
davon ſind bereits eingegangen, während das vierte
noch in thierärztlicher Behandlung ſich befindet.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 4. Februar 1897.
Die Sonne kommt jetzt im Februar Mit

tags um ein Beträchtliches höher über unſeren Ge
ſichtskreis, und das hierdurch bedingte längere Ver
weilen über letzterem verlängert den Zeitraum
zwiſchen Aufgang und Untergang von 9 Std.
7 Min. am 1. auf 10 Sto, 46 Min. am 28.; die
erſten Spuren der Morgeudämmerung zeigen ſich
Mitte d. M. früh 5, Uhr, der letzte Lichtſchimmer
am Weſthimmel verſchwindet Abends 71, Uhr.

Zodiacallicht. Jm Februar und März
iſt die unter dem Namen Zodiacallicht bekannte Er
ſcheinung in unſeren Breiten am beſten zu ſehen.
Es iſt dies ein matter Lichtſchimmer, welcher
bald nach dem Aufhören der Abenddämmerung am
weſtlichen Himmel in Geſtalt einer Pyramide ſich
zeigt, die mit der Baſis auf dem Horizonte ruht,
von da aus ſich verſchmälernd das Band der Fiſche,
den Kopf des Wallfiſches und den Widder durch
ziehend bis in den Stier reicht, wo die Spitze in
den Hyaden oder Plejaden zu ſuchen iſt. Die Aus
dehnung des Lichtſchimmers iſt ſehr verſchieden je
nach der Klarheit der Luft, und er iſt auch nur zu
ſehen bei völliger Abweſenheit des Mondes, da deſſen
Licht ſchon etliche Tage nach Neumond die Sicht-
barkeit des Zodiecallichtes hindert. Am beſten läßt
es ſich beobachten im Freien, wo das Auge durch
künſtliche Beleuchtung nicht geſtört wird.

Jn total vetrunkenem Zuſtande
wurde geſtern Mittag ein Mann vor dem Hauſe

Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nar bis Vormittags 9 Uhr.

T T wan J wo c



Nummer 30. 1897. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluftr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 5. Febry

Neue Promenade 16 in Halle auf der Straße
liegend aufgefunden. Der Betrunkene wurde in
das genannte Haus gebracht, wo er ſich nach einiger

eit wieder ernüchterte. Nach den aufgenommenenPerſonen iſt er ein penſionirterſsubaltern-

beamter, der in Merſeburg wohnhaft iſt.
Vom Merſeburger Schöffengericht waren die

Schloſſersfrau Bertha Trüſchler und Buchhalters
frau Anna Häusler hierſelbſt von der Anklage
wegen Beleidigung freigeſprochen worden.
Hiergegen hatte der Staatsanwalt Berufung einge-
legt. Beleidigt ſein ſollte die Ehefrau des Gen-
darmerieWachtmeiſters Petrowski in Merſeburg
durch die von den Angeklagten geſprächsweiſe ge-
äußerte Bemerkung: Frau Petrowski habe Saat
zu Gänſefutter vom Acker geholt, ohne daß es an
gezeigt worden. Zur Freiſprechung der Angeklagten
war das Schöffengericht gekommen, weil durch die
Beweisaufnahme der Beweis der Wahrheit jener
Behauptung erbracht war. Die Sache ſtand in der
letzten Sitzung der Halleſchen Strafkammer zur Ver
handlung an. Der Staatsanwalt meinte zur Be-
gründung der Berufung, aus der Form und mehr
noch aus den Umſtänden, unter denen die Aeußer-
ung geſchehen, gehe die Abſicht der Beleidigung her
vor, weshalb Beſtrafung eintreten müſſe. Beantragt
wurden gegen beide Angeklagte je 6 Mark Geld-
ſtrafe oder 2 Tage Gefängniß. Auf Befragen der
Angeklagten, wie ſie dazu gekommen, der Frau Petrowski
den Vorwurf einer Uebertretung des Feld und
Forſtpolizeigeſetzes zu machen, erklärte Frau Träſch-
ler, der Wachtmeiſter Petrowali habe ihrem Sohne
Vorhalten gemacht wegen angeblicher Entwendung
eines Spatens, worauf ſie ſich veranlaßt gefühlt,
erwähnte Worte zu erwidern. Sie habe auch nicht
etwa geſagt: „Saat geſtohlen“ ſondern „geholt“.
Frau Häusler war die Sache durch Frau Trüſchler
erzählt worden und ſie habe darauf geäußert: „es
wird vieles nicht angezeigt. Alles zeigen ſie an,
wenn ſie aber ſelbſt Saat holen, dann zeigen ſie es
nicht an.“ Das Gericht verwarf die Be-
rufung des Staatsanwalts. Die Abſicht, Frau
Petrowski zu beleidigen, ſei nicht erwieſen.

v. „Fürſt“ De witz, der jugendliche Wechſel
fälſcher ſoll wohlbehalten in Madrid im
ſchönen Spanien angekommen ſein, wie er einem
hieſigen Bangquier geſchrieben haben ſoll. Ob er
von dort aus vielleicht einen Abſtecher nach Cuba
machen wird und unzer die Jnſurgenten geht?
oder ob ihn Jemand holen läßt? oder ob nicht
doch Verſchiedene froh ſind, daß er fort iſt und
ihn gar nicht wieder ſehen mögen So frägt man
allgemein im Städtchen wir wiſſen hierauf aller
dings keine Antwort zu geben!

Jnfolge der Glätte ſtürzte heute Morgen
eine junge Frau an der Ecke der Unteraltenburg
und Seffnerſtraße ſo heftig zu Boden, daß dieſelbe
ſich nur mit Hülfe raſch hinzueilender Leute er-
heben konnte, welche die Gefallene auch eine Strecke
weit führen mußten. Glücklicherweiſe hat die Frau
durch den Foll keine ernſten Verletzungen erlitten,
ſodaß ſie ihrem Beruf nachgehen konnte.

Perfſonalien. Graf zu Rantzau II,
Sek.-Lt, vom Thüring. Huſ.-Rgt. Nr. 12, iſt der
Abſchied mit Penſion bewilligt worden.

Keuſchberg, 3. Februar. Ungünſtigen Er
folg mit ſeiner Berufung vor der Strafkammer in
Halle hatte der Bäckermeiſter Wilhelm Prietzſch
hierſelbſt, da auch vom Staatsanwalt Berufung
eingelegt war. Vom Merſeburger Schöffengericht
waren Prietzſch und deſſen Frau wegen gemein-
ſchaftlich verübter Körperletzung verur-
theilt worden, erſterer zu 2 Wochen, die Frau zu
1 Woche Gefängniß. Die Angeklagten waren, wie
ſich aus der Beweisaufnahme ergab, am 17, Juni
v. J. mit der verehelichten Arbeiter Kramer, die
in ihrem Hauſe wohnte, wegen Miethsangelegen
heiten in Streit gerathen. Der Vorgang ſpielte
ſich auf dem Hausflur ab. Prietzſch, ein großer
ſtarker Mann hat, wie durch Zeugen feſtgeſtellt
wurde, die kleine ſchwache Frau Kramer durch
Fauſtſchläge und Fußtritte arg mißhandelt, a ußer
dem ſchlug ſeine Frau mit einem kleinen Topfdeckel
ebenfalls auf die Frau los. Die Handlungsweiſe
des Prietzſch wurde als roh gekennzeichnet und die
zuerſt feſtgeſetzte Strafe für zu gering erachtet.

Mit Rückſicht auf die bisherige Unbeſtraftheit der
Angeklagten blieb es zwar bei der Bewilligung
mildernder Umſtände, Prietzſch wurde aber zu 1
on at Gefängniß verurtheilt, die Berufung
der Frau Prietzſch jedoch verworfen.

Frankleben, 2. Februar. Der 40 jähr.
Arbeiter Friedrich Maul von hier fiel beim Ueber-
ſchreiten eines Weges ſo unglücklich hin, daß er
ſich einen Bruch des linken Unterarmes
zuzog. M. fand in der Klinik in Halle Aufnahme.

Vermiſchte Nachrichten.
(Zur Hundertjahrfeier.) Jn Berlin hat die

ſtädtiſche gemiſchte Deputation für die Hundertjahrfeier Kaiſer
Wilhelm's J. nunmehr beſtimmt, daß die Feierlichkeiten am
22. März mit Muſik von der Gallerie des Rathhanſes einge
leitet werden ſollen. Es findet eine Schulfeier ſtatt, wobei
eine Feſtſchrift des Gymnafialdirektors Dr. Gerſtenberg ver
theilt werden wird. Die Bürger ſollen aufgefordert werden,
ihre Häuſer mit Fahnen und Guirlanden zu ſchmücken und
Abends dieſelben zu erleuchten die Stadt wird alle eigenen
Gebände in gleicher Weiſe ſchmücken. Ein Feſtakt und ein
Feſtmahl wird im Rathhauſe veranſtaltet werden, in den
ſtädtiſchen Anßalten ſollen Feſtſpeiſungen ſtattfinden, endlich
werden die ſtädtiſchen Arbeiter, ſoweit es irgend angängig iſt,
einen arbeitsſfreien Tag ohne Lohnkürzung erhalten. Eine
Feſtſtraße wird vom Palais des verſtordenen Kaiſers bis zum
Denkmal hergerichtet werden, Der Koſtenaufwand für dieſe
Straße iſt auf 120000 M. feſtgeſetzt worden. Anläßlich
der Hundertjahrfeier wird die Gemeinde Schöneberg bei
Berlin eine Stiftung von 10- bis 12 000 W. für einen wohl
thätigen bezw. patriotiſchen Zweck gründen, und zwar aus den
Ueberſchüfſſen der Gemeindeverwaltung.

Anhaltende Regengüſſe und die raſche
Schueeſchmelze) verurſachen in Frankreich bedeutenden
Schaden. Bei uns in Deutſchiand ſind namentlich die Ruhr
ſtädte Hattiugen, Steele, Werder und Mühlheim
durch Hochwaſſer ſark bedroht. Jn der ganzen Schweiz
fiad die Waſſerläufe ebenfalls ſtark angeſchwollen und wachſen
noch weiter. Jn den Bergen iſt die Lawinengefahr groß.

(Ueber die letzte Ruheſtätte der mit dem
„Jltis“ Untergegangenen) iſt von dem Leuchtthurm
wächter Schwilp ein Brief an einen der Ueberlebenden, den
Schiffsſchreiber Weſibunk, eingegangen, woraus der „Brem,
Kur.“ einige Sätze wiedergiebt: Der Kirchhof ſieht jetzt ſehr
hübſch aue, eine 1,6 Meter hohe Bauer iſt um den ganzen
Platz gebaut und auf der Mitte deſſelben ſteht ein 7 Meter
hohes Marmordenkwal, welches die Namen aller beim Schiff
bruch des „Jltis“ Ertrunkenen trägt. Ein hübſcher großer
Kranuz von künſtiichen Blumen, Geſchenk von einem ruſſiſchen
Kriegsſchiff liegt auf dem Deukmal. Jm Frühling ſollen
Bäume, Sträucher und Blumeubeete angelegt werden.

Eiues weiblichen Bürgermeiſter 9) erfreut fich
die nordamerikaniſche Stadt Kanſas City. Jn derſelben
Woche noch, als der weibliche Bürgermeiſter ſein Amt antrat,
wurde er Mutter. Da ver Herr Gemahl aber ſtädtiſcher
Beamter iſt, ſo konnte er ſich der dringendſten Angelegenheiten
annehmen. Als der weibliche Bürgermeiſter wieder ſeines
Amtes zu walten im Stande war, konnte der Mann ſich um
ſo mehr im Haushalt beſchäftigen. Der weibliche Bürger
meiſter ſoll alle Ausſicht boben, in den Kongreß geſaudt zu
werden.

(Das Skelett eines ge waltigen verſteiner-
ten Elephanten) iſt in San Goivaunit Valdarno
bei Florenz aufgefunden worden. Um von der Größe des
Thieres eine Vorſtellung zu geben, wird es genügen zu er
wähnen, daß die beiden Zähne allein 7 bis 8 Zentner wiegen
und je über 6 Meter lang ſind. Am Kopf fehlt die untere
Kinnlade.

(Bon der Findigkeit eines ſchwarzen Brief-
trägers) wird aus Berlin erzählt: Einer der angeftellten
Schwarzen des Deutſchen Kolonialhauſes, der 12 jährige
Ganla vom Kilimandſcharo, wurde kürzlich mit einem Briefe
nach dem Wuſeum für BVölkerkunde geſchickt, aver ohne jede
erläuternde Erklärung, die ja doch nichts genützt haben würde,
da Gaula erſt ſeit eiwa 14 Tagen regelmäßigen Schulunter
richt genießt. Nach etwa einer Stunde traf der Knabe mit
der Antwort ein. An jeder Straßenecke hatte er einem
Askari (Schutzmann) die Adreſſe des Briefes unter die Augen
gehaiten, jedoch den Brief ſelbſt nie aus den Händen gegeben,
und dann jedesmal die ihm gewieſene Richtung eiugeſchiagen,
bis er eine neue Anfrage für nothwendig hielt. Der junge
Afritauner hat damit eine Anſtelligkeit bewieſen, die wohl nicht
bei jedem gleichaltrigen Europäer gefunden wird.

(Einleuchtend.) Jn einer kleinen bayeriſchen Stadt
trug ſich neulich in der Gemeinderathéſitzung ein komiſcher
Zwiſchenfall zu. Man ſritt heftig hin und her, ob dem Ge
flügelzuchtverein zu einer Geflügetausſtellung wiederum eine
ſtädtiſche Prämie von 100 Mk. zu bewilligen ſei. Nachdem
von der einen Seite darauf hingewieſen worden war, daß
dann auch der Geſangverein mit Unterſtützüngsgeſuchen kom
men würden, rief einer der Stadtväter aus „Ach was
Singen kann ein Jeder, aber Eierlegen nicht!“ Stür-
miſche Heiterkeit folgte und die 100 M. wurden bewilligt.

(Ein neuer Ausſatzfall) iſt im Kreiſe Memel
entdeckt worden, ſo daß die Zahl der Ausfſätzigen in Preußen
nunmehr 18 beträgt.

(Abgebrannt) ift das Kapitol des Staates Pennſyl
vanien zu Harrisburg. Der Schaden beträgt 4 Mill. Pik.
Werthvolle Archivalien find zerſtört.

(Exploſionen) finden in Brüſſel in den unter
irdiſchen Leitungskanälen der elektriſchen Anlagen ſtatt, da das
Beleuchtungsgas, deſſen Röhren in denſelben Kanälen liegen,
durch elektriſche Funken entzündet wird. Ein ernſtlicher Zwiſchen
fall hat ſich bisher jedoch nicht ereignet.

Exrdbebeu.) Ein ſtarkes mehrere Sekunden and
des Erdbeben iſt wieder einmal in Laibach de
worden.

Theater und Muſik.
a Kalleſches Stadttheater. (Spielplan)

(im Abonnement Kaiſer Heinrich (Heinrich und
Geſchlecht), II. Theil, Tragödie in 5 Akten von Wilbde

Leipziger Stadttheater. (Spielplan) s
Neues Theater. Gaſtſpiel der Königl. Kammerſänger
Jrene v. Chavanne vom Hoeftheater in Dresden.) Aen
fang 7 Uhr.) Sonnabend Zum erſten Male Das g.
päuschen. Mufikaliſches Genrebild von A. Roſt, Mi
B. L. Selby; Hierauf: SchubertFeſiſpiel; Zum Schluß.
häusliche Krieg. Altes Theater. Freitag Die verſen
Giloce. (Anfang “/28 üÜhr.) Sounabend: Andere

Poſt, Telegraphie, Eiſenb ahnen,
Um die Fiſchzucht und daß Fiſchereigew

des deutſchen Reiches zu fördern ſind vom Reichspoftar,
Reihe zweckmäßiger Waßregeln getroffen worde

E. m

auf die Erhaltung der zu verſendenden 3 Ap
und deren möglicht ſchnellen Beförderung 9 en e
Die Poſtverwaltung hat ſich ſogar bereit erklärt, bei n die
mit Fiſchbrut in die Transportbehälter friſches Waſſer ſ.
beſtimmter, vorher benachrichtigter Poſtanſtalten nen
nachfüllen zu laſſen. rig neunteLediglich zur zörderung der Se
Küſtepſiſcherei werden endlich zahlreiche Wettertele grax

telegrap Sturmwarung e
eicheTelegraphenlinien gebührenfrei und mit Vor Wefördert. ß an chGerichtsverhandlungen. ch

Eine Warnung für MWütter, die geniigt
kleine Kinder mit Hilfe des Gummipfropfens zu ber
enthält eine Anklage wegen fahrläſſiger Tödtt
die vor der Berliner Strafkammer gegen das d
mädchen E. verhendelt warde. Letzteres war von dere
rateurefrau E. zur Kinderpflege angenommen wordenE. hatte auch ihren jüngſten Sohn der Auſſicht des an 9
überlaſſen müſſen. Jn einer Nacht war das Kind an es
und das Mädchen ſuchte es in der üblichen Weiſe zu berhun Jch
indem es ihm den zur MWilchflaſche gehörigen Sauxpih r La

ESöbövßen,
Wetterbericht des Kreisblattes. flicht

Vorausſichtliches Wetter am 5, Februar: Veränderli Me!
feuchtkalt, windig.

647]
Neueſte Rachrich ten.

Berlin, 4. Februar. Mit den vom Zar Die
für die preußiſchen Regimenter, deren Chef er in S

fm—m—j

geſt ifteten Fahnen- uns Standartef o
bändern iſt Flügeladjutant O d erſt Nepoteſ o
ſchitzki in Berlin eingetroffen. Die Bän Unte
ſollen heute (Donnerſtag) Mittag im Luſtgar man
feierlich übergeven werden. Nach dieſer Feier Rlaue
wird beim Kaiſerpaar größere Tafel ſtattfinden. Döl

Köln, 4. Februar. Der Rhein und ſb40]
Nebenflüſſe ſteigen raſch; theilweiſe iſt Uebe
ſchwemmung eingetreten. 4Hamburg, 4. Februar. Die Lage der Auf
ſtändigen hat ſich verſchlimmert, weil
Hauswirthe Ausſtändige, die ihre Miethe i Ja
zahlen konnten, aus ſetzen. Die Streikleinſre ß
ſetzte einen Ausſchuß ein und eröffnete Sammlunſeammen
zur Unterſtützung Ausgeſetzter.

Verantwortlich für deu textuichen Theil G. A. Leib heller So
für Juſerate und Reclamen: Franz Böttcher egenzu

Seide in Merſeburg.

re e e e un Agere vervantAus dem Geſchäftsverkehr. ger
Arbeite

gtoffe ebenF
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27 c 7 NAr lt e jeder Art, rt ammtt,
abgewa

Thatſac
Delvets liefern an Private in jedem Maaße pathien

von Elten Keussen, gouu, Crefeld. Behörd
Man verlange Muſter unter genauer Angabe des Sewänſchtu WWerglei
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